
n vnE GS

uuuut

Ftfreulichen

Fochzeit FESTIX,
Welches den 18. Maji dieſes itzt-lauffenden i734ſten Jahres

in Goßlar vergnugt gehalten wurde
Solte ſeine ergebene Gratulation ablegen,

Ein
Dieſen beyden Wertheſten Hauſer

verbundenſter Vetter

Fohann Meinrich Stutter
Kum .Cult.in der Stadt Schule zu Wernigerode.
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Arf auch ein Themis-Sohn bey ſeinei
weiſen Thun

Jhm eine Livia mit guten Fug erleſen?
Darf die Diana auch mit unterm Da

che ruhn

Darunter Phœbus iſt bisher wohnhafl
geweſen?

Warum nicht? Sie ſind ja einander gar verwandt
Und kommen beyde her von einen edlen Stamme/

Der Jhnen allzu wohl dem Urſprung nach bekandt
Und der ſie unterhalt in holder FreundſchafftsFlamme.

Die Wonne giebt mit Recht den Mond ſo einen Schein
Und prangt im lichten Glantz an eines Hauſes-Himmeil

Der an ihm ſelber ſchon kan Ruhmenswurdig ſeyn
Bey vielen SternenGlantz und funckelnden Gewimmel.

Gewiß Herr Vetter da mir dis vor Augen liegt
So muß geſtehen daß kein Jrrthuin iſt geſchehen

Da jetzt ein ehlich Band mit Jhnen ſich gefugt
Das wircklich als ein Winck des Mochſten anzuſehen.

Es



Es ſpoll mein ſchlechter Kiel dann auch ein kleines Wfand
Der Dienſt-Gefliſſenheit als einen Zoll eriegen;

Doch was ich ſchreiben ſoll geſchicht mit ſchwacher Hand
Und Sie ſe, nur daraus was meine Sinne hegen.
¶Jſts nun gleich nicht geſchmuckt mit Kunſt und Worter—

Wralcht
So iſts doch gut gemeint was hierzu iſt geweyhet

Zumahl mich Dero Muld nebſt andern munter macht;
Daß ich wie mirs ums Hertz itzt ſchreibe ungeſcheuet.

Erwege ich demnach bey dieſer Zeit und Friſt

Um Sie Herr Brautigam nach ihren Werth zu loben/
Wie MWeisheit Vottesfurcht ſich ben ie gleichſam kuſſt

So mrrck ich daß der OERR dis Gluck ie aufgehoben.
Doch ich gerathe wohl in ein zu weites Feld

Wenn ich dedencke wer Mie bis anher geweſen/

Und wie Minerva ſich hat Fhnen zugeſellt
Da Dero Zeitvertreib bey Schreiben und bey Leſen

Der wahren Weisheit und der achten Pietat
Gantz aufgeopfert heiſt. Fch will dann weil mein Dichten

Und meine Poeſie auf ſchwachen Fuſſen ſteht
Auf einen frohen Wunſch mein Auae dasmabl richten.

Warum? der Hochſte hat den Wrautigam begluckt

Es iſt wie jeder ſieht des Allerhochſten Fugen

Und ich nehm Theil daran da GOLrT es ſo geſchickt
Drum zeig ich kurtz im Wunſch mein inneres Vergnugen:

Der



Der Hochſte welchem hier allein der Ruhm ge
bhuhrt/

Der laſſe ſeine Huld beſtandig ob Bie walten
Denn, wenn derſelbe Bie nach ſeinen Wincke

fuhrtBo haben ʒie es gut bey Jhren Thunundchalten.

Der KErr /HErr ſpeiſe Sie mit Mannadieſer

FeitVnd krone Jhren Vtand mit Wohlſeyn/ Heilund

Geben
Foo ſind Sie hier begluckt und gehn einſt hoch—

erfreut
Du jener Burg darnachdoch alle Serommen ſtreben.
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